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2 Einschlägige Bücher sind K.D. Ranaghan, Catholic MA\:  RD FORD
Pentecostals (Paulist Press 1969); ]. Massinberd Ford, The
Pentecostal Experience (Paulist Press 1970); E.D. O’Con- ist Assistenzprofessor für Kxegese der Universität Notre

Dame, Indiana verschiedenen englischen Uni-
NOL, 'The Pentecostal Movement in the Catholic Church

versitäten hat s1e das Bakkalaureat 1in der Geistesw1issen-(Ave Maria Press 1971); D, Gelpi, Catholic Pentecostalism
schaft un 1n der Theologie un! das Doktorat in Philo-(Paulist Press LO7IY: ]. Massingberd Ford, Baptism of the

Spirit (Claretian Press 1971); Kilian McDonnell,; Catholic sophie gemacht. Sie hat vier Bücher un zahlreiche Auf-
Pentecostalism. Problems in Evaluation Dove Publication, tze verfaßt. Seit 1967 steht s1e Ng Verbindung mit

Pecos, New Mexi1co, der Pfingst-Bewegung VO:  =) Notre Dame.
Übhersetzt VO]  - Dr. Ansgar Ahlbrecht

Sinne un die Konzentration des (Geistes C1-

reichen. Die Christen, welche diese ErfahrungenAlbert-Mariıe Besnard machen mußten, en begrifien, daß einer

Der Eıinfluß as1atischer Erziehunga wieder iner Kın-
eit gelangen. Kıs ist ihnen aufgegangen, daß das
Entscheidende sich schon abspielt 1n der Art un!Meditationsmethoden Weise; w1e sS1e in ihrem eigenen Leibe wohnen, w1ie
s1e urc diesen ihren Le1ib in der Welt un! anderen
gegenüber gegenwärtig sind un! er uch 1n

wel Hauptgründe erklären das wachsende Inter- der un Weıise, w1e S1e Gott gegenüber mit
CS5C, das „ahlreiche Christen Ordensleute einge- ihrem Le1ib gegenwärtig S1nd. In der 'Tat geht

mehr als bloß darum, den Leib ein wenig besserschlossen se1it einigen Jahren asiatischen2-
tionsmethoden, VOT allem Yoga un:!: Zen,n- Vollzug des Gebets beteiligen, un! ist eine

bringen.! Der erste TUnN! ist das mehr und mehr der ersten Entdeckungen der Cu«CcCIl chüler VO:  >

empfundene Bedürtfnis ach einer Askese, welche Yoga un! Zen die Haltung, die einnimmt
die Persönlichkeit durch einen erzieherischen Pro- (mit allem, Was S1e einschließt Durchhalten un
ze 1 auf bauen 1ft un die inmitten des Alltags- Vervollkommnung in der Entspannung, 1n der Re-
lebens praktizierbar ist Ohn:  'a eine solche konstruk- gelung des Atmens uSW.), ist in der tiefsten urzel
tive un: praktikable Askese kann nicht gelingen, Vollzug un! Ofitenbarung der Gesamteinstellung
die orderungen des Evangeliums 1n die konkrete des Menschen 1in all seinen Seinsschichten ur Wirk-
menschliche Existenz übersetzen. Der 7weite 1C.  eit, seinem eigenen en un! selbst
rund, der uns jer mehr interessiert, ist das Be- Gott, den sucht Diese außere Haltung beinhaltet
dürfnis, dem aufs NCUC Beständigkeit, Ernst schon die verbindliche Wahl eines geistlichen We-
un! den notwendigen Raum geben DZCS, un! WAar in jel entscheidenderer \We1se als

Was die Christen unter diesem Gesichtspunkt sich diejenigen vorstellen, die darın 11U1 ine har-

spezle: VO: Yoga un! Zen erwarten, äßt sich auf monischere (was hier soviel heißen soll w1e kom-
fortablere) sehen, se1in Gebet verrichten. { Jasfolgende We1ise urz 7usammenfassen: Sie suchen

dzie Integration des Leibes IN das £DE. Wır en ist übrigens auch der Grund, niemanden
heute mit inem eindeutigen Bankrott der tradı- empfehlen ist, sich ohne die geringste Führung
tionellen Formen des Betens tun, un:! WAarTrtr auf diesen Weg begeben
ohl des persönlichen w1e des gemeinsamen Be- [ )as 7welite Anliegen ist die Suche ach Schweigen
tens Diese überkommenen Praktiken, die nicht oder ach Konzentration. e1 handelt sich
hinreichend auf ein Wıssen den Menschen in ein Dallz besonderes Bedürfnis einer Zeıit, in der all-

viele Stimmen ber viele einander überschne1-seiner Ganzheit gegründet a:  S en sich als
unzureichend erwliesen, den erschwerten en Kanäle reden, die Kontrolle des Be-

wulßltseins ber diesen Redefluß VO Zaufall ab-Bedingungen, die sich heute das Beten C1L-

heben, bestehen können: die Tatsache, daß Zahl- hängig wird, jeder 1Ur och mit ühe das leise
reiche überlieferte Formeln veraltet sind; Miß- eutzen seiner eigenen tiefsten Ex1istenz VOCI-

nehmen CIMAY, welches ihn des Bewußtseins SEe1-trauen Impulse AuUuSs den aftektiven Schichten;
Mißtrauen die Vorstellungsweisen, mit 1ICI Identität versichert. Es ist uch 111e Reaktion
deren ilte iNa:  - sich Gedanken ber Gott i1d- den eXzessiven Verbalismus festzustellen,

der 1n der KC. gENAUSO wutete W1€e anderswochen pflegte; Schwierigkeiten, die ammlung der
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auch: Menschen, die beten wollen, wissen 1n einer viele sich jetzt lösen von einem Glauben, in dem sS1e
dunklen Ahnung, daß weder Worte och eCen nichts anderes erblicken als ein schr menschliches
das Geheimnis Yanz erschließen können un! daß System VO  w Meinungen un:! überholten otral-
ein geWlsSseESs Schweigen Gottes, welches ihnen prinzipien un:! gesellschaftlichen Organisat1ons-
schmerzlic erscheinen mMagy, vielleicht einmal rege Andere wiederum ahnen, daß die « Hr-
Platz schafft für se1in vernehmbares eden, wenn kenntnis des Vaters un: dessen, den gesandt hat;
S1e erst selbst einmal bis der ichtung VOLSC- Jesus Christus», daß das en im Heiligen Geist,
stoßen sind, eine gewisse VO  . Schweigen die Versöhnung zwischen Gott un ensch, kurz
sich ausbreitet. Für mehr als einen 1st die C daß das ILEvangelium ebensosehr UrcC. ebDen-
ach diesem Schweigen och die Frucht eines tiefen dige ahrung bewährt werden mussen w1€e S1C
Zweiftels ber die Wohlbegründetheit gewlsser Gegenstand einer bezeugenden Verkündigung
Weisen des Glaubens oder ber die Qualität ihres S1Nd. Lannn aber en S1e sich plötzlich VOT ine
persönlichen Glaubens S1e wollen die nötige Stille doppelte nforderung gestellt: VOT die Notwen-
schafien, die Chance erlangen, dalß ihnen digkeit einer «Unterscheidung der Geister», einer
ine gyrößere Wahrheit ber sich selbst un! ber Festsetzung VOIl Kriterien für die €el: un!
ihre Beziehung Gott aufgeht. Wenn NU:  m} aber die Verläßlichkeit VO Erfahrungen; und VOL die Not-
aslatischen Disziplinen schon eine rfahrung tiefer wendigkeit, eine ynamische Beziehung herzu-
Stille vermitteln, welche jejenigen, welche S1e tellen 7wischen dieser verinnerlichten Erfahrung
nicht kannten, nicht hätten, führen un! einer tätigen un! verantwortlichen Existenz
S1e doch och ie] weiter: S1e tführen ein in die KEr- inmitten dieser Welt
fahrung der Nichtdualität («advalta»), die Ööftfnen Man wird ohne edenken zugeben mussen, daß
die oftmals schrecklichen Abgründe einer << JLeere», ein derartiges Unternehmen ohne die Anleitung
deren 1efe und deren Sinn der AaUus dem Westen durch qualifizierte Persönlichkeiten eine außerst
kommende chüler nıe geahnt hätte heikle Angelegenheit ist Die erforderliche Quali-

Mittels der Integration des „eibes un:! des Stre- Aikation müßte sowohl 1in einer aufden besten Quel-
bens ach Stille wird letztlich ine Umwandlung der len fußenden KenntnIi1is der aslatischen Tra  en
Persönlichkeit angezielt, durch welche hier un! jetzt Ww1e in einer reflektierten Erfahrung mit der Gottes-
die Dimensionen der VO vangellum ALLSC- beziehung gemä dem Evangelium bestehen. Nun
botenen KExistenz verwirklicht werden sollen In inan heute tatsächlich schon eine Handvoll
gleichem Maße, w1e der indu auf die Ekstase des Männer, welche diese Bedingungen rfüllen Nen-
«samadhi» un: w1e der Buddhist auf die Erleuch- aln WITr jer Nur einige der Spitzenreiter
Lung 1m «Sator1» hın fortschreitet, WOrunter die denen, deren ahrung un! deren Schriften be-
intuitive ahrung des Wesens er Wirklichkeit ginnen, sich als Autoritäten durchzusetzen: Für den

verstehen ist, wird der rist, welcher Yoga Yoga die Benediktiner J. Dechanet? un! H. Le
oder Zen übt, VO  - dem Verlangen bewegt, 5aux3; für den Zen die Jesuiten H. M. Enomiya-
VON der Erfahrung verwirklichen, welche ihm Lassalle+4 un: W. Johnston5. Nıcht weniger e1in-
se1in christlicher Glaube verheißt Gott in seiner drucksvoll ist die Weise, in welcher der berühmte
wirklichen Wahrheit egegnen, sich VO He1- Trappist "LThomas Merton, der Nur allzu früh VC1I-

igen Geist umwandeln lassen a einen Menschen schieden ist, begonnen hatte, sich mit diesen Fragen
tätiger Gerechtigkeit un! universaler Brüderlich- befassen.®
keit, en AausSs dem endes Dreifaltigen (s0Ot- Diese Entwicklung hat nicht vertehlt, manch
tes selbst ufgrun seines Mißtrauens alle einen verwundern Oder gyat beunruhigen.
persönliche rfahrung, welche mMan aus einer 1M= Widerstände machen siıch schon emerkbar un
IETr undurchdringlicher werdenden Unkenntnis auch Verdächtigungen. hne eine vollständige
der verschiedenen Schichten des Bewußtseins un €  ung außern behauptet inan doch ine

fundamentale Unvereinbarkeit 7zwischen den letz-der dieses Bewußtsein regierenden Gesetze 11Ur 1im
Sinne eines eindeutigen un! daher verdächtigen ten Prinzipien der christlichen yS selbst der
Subjektivismus verstehen konnte, neigte der Ka- apophatischen Mystik, un der orientalischen My-
tholizismus dazu, die Sprache der christlichen Er- stik, denn die erstere beruhe auf der positiven 'Tat-
fahrung in ihrer Geltung gering einzuschätzen, sache der Inkarnation un: der objektiven Ekstase
als SC 1 S1e nichts welter als ine Ansammlung VO derbun! nicht der CC Enstase »» der Meditation.”
Redensarten, deren SCHAUC Bedeutung sich In dieser letzteren werde oftensichtlich die duale
me1lst jedem Zugrifif entziehe. [)Das Ergebnis ist, daß Ich-Du-Beziehung, welche die ursprunghafte

688



DE SI A' MEDITATIONSMETHODEN

Eigenständigkeit der Beziehung Gott der dem Was mMan mystische Erfahrung das Los
116 größeren Zahl VO:  - Getauften wird wennOffenbarungsordnung kennzeichne, auf gefähr-

liche Weise verwischt Führen der Monoideismus, uch unter der Gefahr daß das Salz des Kvange-
das Zurücklassen jeder festumrissenen ofrfm un:! ums Geschmack verliert un! andererseits
die Stille der Entleertheit nicht Vernach- scheint CD, da diese Erfahrung als solche bisher
lässigung des Wortes, der Heilsereignisse un: der VO: EIN1ISCH wECNISCH Isolierten gemacht wurde

daß S1C entweder verdächtiegt oder m1iß-Dogmen” Der Autorität MN welche die Anpaß-
barkeit dieser östlichen isziplinen christliches verstanden oder doch NUur oberflächlich unfer-

Denken un! christliche Praxis behaupten wiıird die sucht wurde Deshalb 1St wichtig, daß CH4

Autorität derer entgegengehalten, welche die oröß- intensiverer Austausch gepflegt wird 7zwischen
ten Vorbehalte außern unte: ihnen etwa2 die Auto- denen, die begonnen aben, selbst Yoga oder Zen

üben, un! daß wissenschaftlichMonchanın der ohne daß jeden
ückgr1 auf diese Praktiken ausschlösse unfer durchgearbeiteten Reflexion kommt, WG die alle
anderem die Befürchtung außerte daß S16 die Men- betrofitenen Bereiche zugleich miteinander kon-
schen «daran gewöhnen könnten ohne die Nal frontiert werden die unmittelbare ahrung MmMIt

auszukommen » un: selbst ohne (sott dal S16 das den ethoden, einNne erneute Durchsicht der
Empfinden für die Wirklichkeit der Sünde schwä- geistlichen Erfahrungen der christlichen 1 radi-
chen un! naturalistischen Quietismus t10NnN 5 Theologie der christlichen ahrung
führen könnten allgemeinen untfer FEinschluß des Beitrags der

Als Basıs FÜr CINE Kinigung mochten WI1Tr fol- wissenschaftlichen Erkenntnisse ber den
gende Punkte vorschlagen Menschen welche 1ISCIC Epoche beizusteuern hat

Kıne Feststellung Das wachsende Interesse Man sollte hier ohl hinzufügen wenngleich
für die asiatischen Meditationsmethoden unfte: dies VO  =) den melsten Schülern der asiatischen
Christen 1STt Kennzeichen für das Bewußtwerden Meditationsmethoden nicht als unmıittelbarer
legitimer Bedürfnisse Askese der Ausgewogen- WCC angezielt wird daß CIiHEe der Früchte dieser
elit Kontemplation), für deren efried1i- Prax1is vermutlich die röfinung öglich-
un die Kirche sich derzeit als nicht genügen keiten für den Dialog 7wischen dem Christentum

EerweIlst einNeEerseIts un! dem Hinduismus un Buddhismus
andererse1its sSCcC1iM wird.Wenn iNail sich begnügt mMI1t «gymnastischen

Haltungs- un Atemübungen welche die ersten fen bleibt och die Frage, ob dem Westen
Schritte Z Yoga ilden» «das physio- gelingen wird SEINECN CISCNECN Yoga oder sein C12C-
logische und psychologische Gleichgewicht C1- N1ESs Zen entwickeln (vorausgesetzt daß dies
langen welches EiNeE unverzichtbare Vorbedingung Sinn hat) Dechanet hofft « EKs ist nichts
für das wahre ildet>» stellt sich damıt amıt gedient da Manl die Praktiken des Yoga —

och keinerle1 besonderes Problem, aber «dies hat ttelbar AUSs ihrer Einbettung vedantische oder
hinduistische Lehren bezieht mMan muß S1C viel-Wirklichkeit 88081 Yoga och ga nichts 0

Wenn mMan dagegen die dem Yoga un! dem mehr assımilieren S1C 1SCIC Verhaltensweisen
Zen CISCNC og1 vordringt, wenlnl mMan sich auf übersetzen un! ihre Grundlagen 1SCIC Lebens-
den Weg der Gedankenleere un:! der Erfahrung gewohnheiten 1ISCIC orstellungen unseren

der Nichtdualität beg1bt dann erhebt sich die Glauben einfügen ihre essentiellen Züge M1T unNsc-

HG1 Kx1istenzwelse verbinden ohne den falschengrundlegende rage Ist dieser Weg och egeh-
bar für den Christen ” Diejenigen welche aufOr1- Ehrgeiz CiNEeE Lebenskunst für die

s1nd 1er mitzureden weil S1IC sich sowohl auf WI1r nicht die dazugehörige Weisheit mitbekommen
en » 11e1in Erfahrungswissen W1C auf theologische Kennt-

NsSsSeEe beziehen können (Lassalle un Le auxX be-
diese rage M1 EiNEI bedingten Ja Be1 Anhangaufmerksamer Betrachtung der Einwände die man

Um e11M| ungefähre Vorstellung davon verm1t-S16 macht kommen S1C der Vermutung,
daß bestimmte KElemente Antwort schon teln welche IMNCINSAMEC emühungen verschile-
der christlichen I radition selbst enthalten sind denen Ländern dieser Richtung begonnenen

be1 denen Christen sich un betont christlichemnämlich be1 den Mystikern welche S16 mM1 aller
Sorgfalt untersucht en Vorzeichen CENgagllIcN wollen WI1T die folgenden

Alles deutet darauf daß eINETrSEITS VOoOoN Inıtliativen erwähnen
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In Deutschland Anden se1it einigen Jahren zahl- Kontakt mMi1t katholischen treisen un VOTLT allem
rteiche « Meditationstagungen » ach der Zen- mit Ordensleuten gekommen i1st.15 Für den Yoga,
Methodeer Leitung VO:  w Enomi1ya-Lassalle S} dessen Verbreitung schon weiter zurückreicht, be-
oder VO raf Dürckheim ı2 die jetzt überall müht InNnan sich derzeit darum, all jene eın Zen-
1im Land Schule machen. Man stellt ein wachsendes trum sammeln, die in folgender Zielsetzung
Interesse diesen Tagungen bei kontemplativen übereinstimmen: «Das en VO Normen für
Ordensleuten fest (namentlich be1 den Benedikti- einen gesunden Yoga, wobei die geistlichen un!
nern), aber auch be1 Mitgliedern aktiverenun:! menschlichen Wesenszüge dieser uralten Disziplin
bei den Verantwortlichen für die Priesterausbil- respektiert werden sollen, jedoch unter Anpassung
dung.!3 NSsere Formen der Lebensweise un! Welt-

In der(l rval 1n Belgien un: verschilede- anschauung.»
nen Orten Frankreich fanden ebentTalls ähnliche In cChweden eröfinen e1in Karmelit un:! ein
agungen unftfer der Leitung VO:  - rafUurckheim Universitätsprofessor angesichts des Erfolges
un seinen Assistenten 9 denen sowohl erster Versuche in Rättvick ein « Meditations-
Laien (vor em Ärzte, Lehrer für Yoga und Aus- zentrume

druckstanz SOWwl1e Psychologen) als auch Diözesan- In den Vereinigten Staaten VO  } Amerika hat
priester, Ordensmänner un Ordensfrauen teil- eigenständige Versuche begonnen: oga-Kinkehr-
nahmen.14 Se1it 967 hat sich Talsen Deshimaru, ein zeiten, ökumenische Irefien 1m Zeichen dieser
apanıischer OnC. der Soto-Zen-Schule, 1in Parıis Disziplinen, die Errichtung VO  ; «Häusern des Ge-
niedergelassen, in zunehmendem in bets» (vor em 1m Gebiet VO  - Detroit) usw.17

Bekanntlich besteht der Yoga (oder besser die verschie- So z J. Sudbrack ÖJ Faszination AUS dem ÖOsten:
denen Arten VO:  =) Yoga) Übungen, welche im Hinduismus GuL 1071, 424479ptraktiziert werden, während Zen eine Form des Buddhis- Vgl Problemes du yYOoSa chretien: Axes, Okt.-Nov.
1L1US gebunden ist, welcher nach seiner Blütezeit 1n hina 1969,
die Wende des /AUL Jahrhundert nach Japan gelangte.
Obwohl 1ne fundamentale Verwandtschaft zwischen die-

9 H. Le SauX, dagesse hindoue, mystique chretienne,
aaQ.,

Al beiden Disziplinen besteht, unterscheiden S1e sich doch H. Dumoulin, Dialog im Aufbau: Conciltum 1967,
uch 1n bemerkenswerter Weise: Das Zen erspart sich die 763—771; W. Johnston, Dialog mit dem Zen Concilium
verschiedenen asänas, sich einz1g un! lein aufdie s1itzen- 1969, 713—/19; IL Vatikanisches Konzil, Dekret über die
de Körperhaltung (zazen) und auf das meditative Gehen nichtchristlichen Religionen,
(kin-hin) beschränken seine tem- un: Konzentrations- 11 Les Cahlilers du Val,; aaQ 102
übungen sind ebentalls einfacher als 1im Yoga Wır sprechen rat Dürckheim ist Direktor des entrums für Psy-
ber hier nicht VÖO!]  - anderen Methoden WI1Ee der «Iranszen- chotherapie unı Begegnung 1n Todtmoos-Rütte /Schwarz-
dentalen Meditation». wald, zahlreicher einschlägiger Werke, Y Zen und

La vole du silence (Paris 190567);; Yoga cheetien dix WI1r (Weilheim 1961); französ. Übersetzung : ZzZen
lecons (Parıs 1964); Les Cahiers du Val (Quartalschrift, Ll’Occident (Brüssel 1962); Der Alltag als Übung (Bern un:
F—338 Valjoufirey, Frankreich). Stuttgart 1961); französ. Übersetzung Pratique de la vole

Sagesse hindoue, mystique chretienne (Parıs 1965); interieure (Paris 1968) Kine theologische Reflexion A4us der
deutsche Übersetzung: Indische Weisheit — Christliche Mys-
tik Eveil SOl1, eveil Dieu (Parıis 1971)

Feder VO: Lortz, die auf dem Werk KırDürkheims fußt,
Hndet sich unftfer dem ÄTitel «Auf dem WegeZ personalenZen; Weg ZuUT Erleuchtung (Wien 19601); französ. ber- TIranszendenten» Transzendenz als Erfahrung, est-

SETZUNG Le Zen (Parıis 1965); Zen-Buddchismus (Köln 19 schrift Dürckheim (Weilheim 966), 2271250Z en-Meditation für Christen (Weilheim 969) französ. ber- 13 Vgl den Bericht über eine solche Einkehrzeit
SETZUNG Vorbereitung. nde 1969 hat Lassalle unweit
VO']  5 Tok1o ein katholisches entrum für Zen-Meditation

«Christ in der Gegenwart>» 1907/1, 41 1412 Unter den Ab-
teien, die solche KEinkehrzeiten veranstalten, sind z. B

errichtet. Vgl. Informations Catholiques Internationales Niederaltaich (seit 1968), Königsmünster Me-
(Paris, 15. Mai 1971, 4—5) schede un! Münsterschwarzach.

"LThe 1 Point (New otrk 1970); Christian Zen (New Vgl die Erfahrungsberichte über solche Veranstal-
ork 1971) Fuür Japan selbst selen 0> der ominikaner
N. Osmita un: der Karmelit A.Okumura angeführt. Von ngen A.Delaye, Une sess1on de meditation: Carmel 19071,

Anı O.de Valence, Zen priere chretienne: La Maison-
letzterem: Le PACA depassement, presence et liberte: Carmel, Dieu, Nr. 109, 197278
F—49 I Plesse-Arville, Dez 0/0, 262-275 15 Vgl ].-M. Petit, Dialogue en! le bouddhisme ZC11 et

6  6 Zen, 1a0 1rväna (Parıis 1970); engl]l. Original: Zen le carmel: Carmel 1070, 747777aMı the Birds of Appetite (Abbey of Gethsemani I9 Les Cahlers du Val, 197/1, 103Mystique Zen (Parıs 1972) Wir können hier nıcht alle G. A. Maloney, Now, the Y oga etreat: America,
anführen, die diese Fragen unter inem vorwiegend speku- 1971, 91—593, B. Häring, Contemplative House: Rev.
atıven Gesichtswinkel bearbeitet haben. Es se1 ber WC+- for Rel., Sept. 1967 . Sr. Ann C hester IH. Report Hope
nigstens auf folgende Veröffentlichungen hingewlesen: 970 Sisters Today, Dez 070Lacombe, Satvästivädin (Paris 95 Dumoulin, Östliche
Meditation un: christliche Mystik (Freiburg 1, B. 1966);
J. A.Cuttat, Experience chretienne et spiritualite orlentale
(Paris 1967) Übersetzt VO:  5 1r. Ansgar Ahlbrecht
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LBERT MARIE BESNARD un! Japanische übersetzt); Le Mystere du Nom (Quiconque
invoquera le Nom du deigneur sera SAaUVE) Cerf, Parıs

27. März 1926 Toulouse geboren, 1054 Z Priester 1962); Vie combats de la fo1 (Le Cerf, Paris 1965 ; 1InNs
ordiniert, ist Ingenieur der Polytechnischen Schule, Lektor Englische un! Spanische übersetzt); Ces chretiens quC 11O0OUS
und Lizentiat der Theologie (In Le Saulchoir) un! se1it 1969 devenons Cerf, Paris 1967; 1nNs Italienische übersetzt);
Schriftleiter VO]  S ( La Vie Spirituelle»; uch predigt regel- Un certain J  ESuS Cerf, Paris 1968; deutsch: Kın DC-
mäßig bei den VO: Sender France-Culture übertragenen wisser Jesus | Wien 199’ uch 1nNs Spanische, Portugiesi-
Messen. Veröffentlichungen sind erwähnen: sche und Italienische übersetzt); Propos intempestifs SUTtr la
pelerinage chretien (Le Cerf, Paris 95 deutsch: Die christ- priere (Le Cerf£, Parıis 19069; 1ns Portugiesische übersetzt);
lıche Walltfahrt (Mainz 1962); alnt Augustin: prier Dieu, Chemins Demeures Cerf, Paris 1972) Besnard ist
les Psaumes Cerf, Paris 964); Visage spirituel des mMps regelmäßiger Mitarbeiter der Liturgiehefte Assembläes du
LOUVCAUX Cert, Paris 1964; 1Ns Spanische, Italienische Seigneur.

Ansc  eßend soll eine besondere rwägung ber
das Interesse der Dichter dieser e1it der igurJoseph Beaude der Marıa Magdalena Gelegenheit bleten, einige
Perspek:  tiven für die Betrachtung der mystischenMystik un Dichtung yrı dieser Epoche vermitteln.

In der poetischen L iteratur Frankreichs denDas 17. Jahrhundert un se1in Jahren 1600 nımmt die relig1öse Dichtung
Zeugnis einen atz ersten Ranges ein. Die Dichter, die da-

mals meisten gelesen wurden, deren Namen
A0 eispie häufigsten in den großen Sammel-
werken vorkommen, sind Desportes, Bertaut un!

ID ist unmöglich, aufwenigen Seiten das Panorama DDu Perron. Der ErStetre hatte sich och in seinem
der mystischen Dichtung 1m Frankreich des I beginnenden Greisenalter darangemacht, die I15O
Jahrhunderts aufzureißen. Von Claude opl. bis Psalmen Verse übertragen. Nachdem die bei-

adame uyon hat diese literarische ung den anderen sich der gegenreformatorischen Be-
überschwenglich geblüht un müßte etT egen- WwEeRQuUNS angeschlossen hatten un Kirchenfürsten
stand einer umfangreichen Studie se1n. Man müßte geworden5 hörten S1e auf, ihre amourosen
sicherlich auch den Begrift Mystik SCNAUCT bestim- Verse dichten; aiur schrieben S1e 1U ibel-
inen un! ihn einem einigermaßen eingegrenzten paraphrasen, geistliche Lieder un! Gebete ber
Sinne verwenden un! demgemäß die mystische die Dichtung dieser quasi-offiziellen Autoren ist
Dichtung bewußt 1m strengsten Sinne des Wortes «mehr ein Werkzeug der Politik als der ystik».
verstehen. I Diese Eingrenzung der mystischen Ganz anders, jedenfalls weniger politisch, SPON-
Dichtung auf einige wenige exemplarische er er un! absichtloser ist die Dichtung jener „ahl-
bedürfte sich einer theoretischen Rechtferti- reichen Männer un! Frauen, sowochl Hugenotten
ZunNg, die hier we1it führen un die Grenzen eines Ww1e Katholiken, die im amaligen Literaturbetrieb
kurzen Artikels überschreiten würde. So wollen nicht allgemein bekannt S1e schrieben AaUS-

WI1r el belassen des sich damit rgeben- schließlich «Andachtspoesie», das heißt, s1e. die
den Bezugs auf ine Überfülle VO:  } Texten den Sprache der Dichtung U: Sprache ihrer eigenen

Meditation un: ihres  o Betens machten.Begrift «Mystik» in 1nem iemlich allgemeinen
und weliten Sinne verstehen un! damıit eine Ver- Diese «Andachtspoesie» entstand 1m Laufe der
mischung VO:  ; Gattung un Art in auf neh- 7weiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. In ihrer
MIM VON «MYSTLSCHET ichtung» un! « DEISTLLCHET ematı zeigt sich ine deutliche Entwicklung.
Dichtung». So mussen WI1r folgerichtigerweise Die Dichter der Generation des Jean de Sponde
ErSt deutlich machen, mi1t welcher Fülle un: Ver- ges 595);, dessen bewunderungswürdige « Medi-
chiedenheit VO  =) geistlichen Dichtwerken WI1r tationenberdie Psalmen »» un < Poemes Chretiens »

tun haben Darum wollen WI1r zunächst in er bekannt geworden sind, meditierten ber den 'Tod
Kürze verschiedene Formen un! verschiedene un sprachen VO  w Buße Zu Beginn des 17. Jahr-
TIhemen vorstellen, wobel WI1r uns VOT allem das hunderts wird der Blickwinkel der ichtung wel-

tfer. Wenn das ema «cTod» och äufig 11ZU-Drittel des 17. Jahrhunderts halten wollen.
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